Erſcheint wöchentlich drei 

Sonnabend Vormittags. 

Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige 
Königl. Boft-Anftalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Vierteljährlicher Pränumerations ; 
zahlen bei den 


Juſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frel⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 

Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


Donnerſtag, den 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
10, April 1559. Privilegium, wodurch die Güter des Klo⸗ 
ſters und Hoſpitals der Nonnen zum hei⸗ 
ligen Geiſt der Stadt zur Verwaltung 
übergeben werden. 
Privilegium der Stadt auf erbloſe Ver⸗ 
laſſenſchaften. 
Der Rath beſchließt, das Rathhaus um 
ein Stockwerk zu erhöhen; der Bau wird 
unter Aufſicht des Bürgermeiſters Heinrich 
Stroband I. und des Kämmerers Aegidus 
Lichtfuß begonnen. 
Der Biſchof von Culm, Andreas Leszezynski, 
empfängt Namens des Königs Johann 
Kaſimir die Huldigung der Stadt. 
Privilegium Auguſts II., die ungehinderte 
Ausübung der lutheriſchen Religion. 
Dem ruſſiſchen Befehlhaber der Ingenieurs, 
Michaud, wird auf dem Bäckerberge ein 
Arm abgeſchoſſen. f 
Der Bürgermeiſter Nicolaus v. d. Linden 
ſtirbt. 
Die Schweden 
von hier. 
Die Beſatzung der Stadt wird von dem 
Bäckerberge und aus dem Schultz ſchen 
Garten vertrieben, die Ruſſen errichten eine 
Batterie auf dem Haſenberge; in die Stadt 
werden geworfen: 180 Bomben, 240 
Granaten und 400 Kanonenkugeln. 


1574. 


„ 1656. vertreiben die Jeſuiten 


1813. 


a Mit der Heeresreform 

ginge es wol, aber es geht doch nicht, und zwar 
aus finanziellen Rückſichten. Dieſe Thatſache 
wird auch jetzt aus der Mitte des reaktionären 
Miniſteriums eingeſtanden. 

Noch iſt Herr v. d. Heydt in ſeinem neuen 
Miniſterſeſſel als Finanzminiſter nicht warm ge⸗ 
worden und ſchon hat er ſeinem Kollegen, dem 
Kriegsminiſter Herrn von Roon, unter dem 21. 
v. Mts., einen Brief geſchrieben, der nichts mehr 
und nichts weniger verlangt als eine Einſchrän⸗ 
kung des Militär⸗Etats. 

Ein Abſchrift dieſes Briefes tft der Berliner 
„Voſſ. Zeit.“ anonym zugeſchickt worden. An ſei⸗ 
ner Echtheit iſt nicht zu zweifeln, da die Staats- 
regierung Maßnahmen zur Entdeckung des Ein⸗ 
85 veranlaßt hat, um denſelben wegen Ver⸗ 
Der 8 des Amtsgeheimniſſes zur Strafe zu ziehen. 
halt mr ein wichtiges Aktenſtück, deſſen In⸗ 
dige Beten urn Wiebergeben. Er enthält merkwür⸗ 

8 uiſe und theilt wichtige Thatſachen mit. 

iv d. Heydt iſt bange vor dem Aus⸗ 
fall der bevorſtehenden Wahlen; er zweifelt ſtark 
daran, daß dieſe miniſteriell ausfallen werden, 
wenn den Urwählern nicht finanzielle Erleichte⸗ 
rungen geboten werden. 1 1 15 zwei Se: 
genſtände, jo meint der neue Finanzminiſter, ha⸗ 
den die Männer der Fortſchrittspartei in ſo großer 
Anzahl in das aufgelöſte Abgeordnetenhaus ge⸗ 
bracht, nemlich: Die Erhöhung des Mili⸗ 
tär⸗Etats und die beabſichtigte Forterhe— 
bung der Zuſchläge von 25. Proz. zur Ein⸗ 
kommen- und Klaſſenſteuer und Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer. Dieſe außergewöhnlichen 
Steuern, „welche ſchon unter beſonderen Umſtän⸗ 
den, noch mehr aber unter gewöhnlichen Verhält⸗ 
niſſen nur ungern entrichtet werden, werden auch 
wieder eine ſtarke Opposition in's Abgeordneten⸗ 
haus bringen. Was thut da noth, um ſich (der 
zeitigen Staatsregierung) die öffentliche Meinung 
günſtig zu ſtimmen? — Eine Verminderung der 
Steuern. 


„Um die Wahlen“, fo ſchreibt Herr v. d. Heydt weil fie dem preußiſchen Volke eine unerſchwing⸗ 


wörtlich, „im Sinne der Regierung zu fördern, iſt liche, den Finanzen des Staats und den Wohl⸗ 
es unbedingt geboten, auf die Forterhebung der ſtand des Volks ruinirende Laſt aufbürdet? — 


Mit nichten, — der Herr Finanzminiſter Herr 
v. d. Heydt, der Gehülfe der Reaktion, geſteht 
ja das Gleiche heute ein. 

Was können die Wähler nun bei den be⸗ 
vorſtehenden Wahlen Beſſeres thun, als 
die Abgeordnetenhaus-Kandidaten von 
entſchiedener und bewährter liberaler Ge⸗ 
ſinnung, als die Männer, welche die libe⸗ 
rale Majorität des aufgelöſten Abgeord⸗ 
netenhauſes bildeten, wieder wählen? — 
Sie hatten ja Recht mit ihrer Oppoſition 
gegen die Heeresreform. 

ä — 


Politiſehe Nundfeban. 


Deutſchland. Berlin, den 6, April. 

Es wird mit Beſtimmtheit verſichert, daß ſchon dem 
im Mai zuſammentretenden Abgeordneten⸗Hauſe ein 
Anleihe-Entwurf von 12 Millionen Thaler für Ma⸗ 
rinezwecke vorgelegt werden ſoll. Es wird ſich um den 
Bau von 2 Panzer- Fregatten und mehrerer kleineren 
Schiffe handeln. Die Fregatten koſten 3 ¼ bis 4 
Millionen Thaler und dürften in England gebaut 
werden, wo namentlich eine Fabrik die beften Eiſen⸗ 
platten liefern ſoll. Wenn übrigens die engliſche und 
ſtanzöſiſche Preſſe meint, daß den gepanzerten Schiffen 
gegenüber die ſteinernen Mauern der Strandfeſtungen 
unnütz geworden ſind, und daß dieſe Mauern auch zu 
panzern ſein werden, ſo iſt damit nichts Mues ge⸗ 
ſagt. In Antwerpen werden bereits die Schießſchar⸗ 
ten mit eiſernen Platten, welche vorn einen Eiſenbrecher 
um Ablenken der Kugeln haben, überdacht. — Die 
rankfurter „Zeit.“ hat vor Kurzem die Mittheilung 

gebracht, die Negierung gehe damit um, die Wahl von 
eamten durch die Anordnung zu erſchweren, daß der 

Gewählte ſelbſt, und zwar auf eigene Koſten, für an⸗ 
meſſene Stellvertretung Sorge zu tragen habe. Die 
Regierung, ſo hieß es weiter, würde dann in jedem 
einzelnen Falle den Stellvertreter nach Belieben ge: 
nehmigen oder nicht, und ihre Gegner müßten wohl 


Steuerzuſchläge vom 1. Juli d. J. ab zu verzich⸗ 
ten, und hierüber noch vor dem Wahltermin in 
geeigneter Weiſe beſtimmte Zuſicherungen zu ma⸗ 
chen. Allerdings wird damit eine Netto⸗Einnahme 
von mehr als 3, 700,000 Thaler aufgegeben. 
Wenn es auch, wie ich hoffe, mir möglich ſein 
wird, Mittel und Wege zu finden, einen Theil 
dieſes Ausfalls durch Vermehrung der Einnahme⸗ 
quellen des Staats zu decken, ſo wird dies jedoch 
immer nur ein verhältnißmäßig geringer Betrag 
der obigen Summe ſein können; daß der größere 
Theil derſelben durch Verminderung der Ausga⸗ 
ben nur im Bereiche der Militär⸗Verwaltung, für 
welche die Steuerzuſchläge bisher erhoben worden 
ſind, eintreten kann, glaube ich nicht näher be⸗ 
gründen zu dürfen, da es Ew. Exc. (dem Kriegs⸗ 
miniſter hinreichend bekannt iſt, daß in allen üb⸗ 
rigen Verwaltungszweigen ſchon ſeit Jahren die 
größtmöglichſte Beſchränkung der Ausgaben ſtatt⸗ 
gefunden hat, um nur einige Mittel zur Vermin⸗ 
derung des durch die Mehrbedürfniſſe der Mili⸗ 
tär⸗Verwaltung entſtandenen Defizits im Staats⸗ 
haushalte zu gewinnen, und wenigſtens den Schein 
zu retten, daß die Regierung beſtrebt ſei, die deß⸗ 
falls wiederholt gemachten Zuſagen zu erfüllen. 
Die Folge davon iſt geweſen, daß die wegen 
Mangel an Deckungsmitteln zurückgeſtellten Be⸗ 
dürfniſſe von Jahr zu Jahr geſtiegen, und je 
länger je mehr fühlbar geworden ſind, ſo daß es 
ohne Nachtheil für die Wohlfahrt des Landes 
nicht länger thunlich ſein wird, dieſelben noch 
weiterhin unberückſichtigt zu laſſen, und die viel⸗ 
fachen Anträge, welche bei Gelegenheit der Bud⸗ 
getberathung im Landtage auf Erhöhung der Aus: 
gabefonds geſtellt werden, durch Hinweiſung auf 
den Mangel an Deckungsmitteln zu beſeitigen. 


Wenn Ew. Excellenz (der Kriegsminiſter) ge⸗ 
neigteſt in Erwägung ziehen, daß das durch die 
neue Organiſation der Armee im Staatshaushalte 


igefi izi i des a N 
. e e San wal dern rate 3 iR wenigfteng das Gehalt für die Stellvertreter in Stiche 
Wegfall der Steuerzuſchläge noch circa 7,000,000 laſſen. Die Stern⸗Jeitung iſt zu der Erklärung er⸗ 


mächtigt, daß die Nachricht der „Jeit“ unbegründet ist. 
— der Mühler'ſche Wahlerlaß iſt von der Breslauer 
philoſophiſchen Fatultät in einem motibirten Schreiben 
zuruͤckgewieſen worden. — Den 9. Die philoſophiſche 
Facultät der Univerfität Breslau, ſowie Rector und 
Senat der Univerfität haben den Mühler⸗Jagopſchen 
Erlaß mit Proteſt zurückgewieſen. — Auf Allerhöchſten 
Befehl wird eine Commiſſion von Generalen Be⸗ 
rathungen pflegen über die militairiſche Zuläſſigkeit 
weiterer Erſparniſſe im Militär⸗Budget. Ferner beab⸗ 
ſichtigt die Staatsregierung nach Mittheilung der 
„Stern⸗Itg.“: Die Etats pro 1862 und 63 in größe⸗ 
rer Spezialiſirung dem Abgeordnetenhauſe vorzulegen, 
keine neueren Steuern einzuführen, vom 1. Juli 1862 
ab den Zuſchlag von 25 pet. fallen, Erleichterungen 
für die nothwendigſten Lebensmittel eintreten zu laſſen, 
das Brieſporto auf 2 Sgr. für den einfachen Brief 
im ganzen Staate du ermäßigen, aber die Salypreiſe 
auf ihre frühere Hoͤhe zu erheben und die Mehreinnahme 
für die preußiſche Flotte zu verwenden. Die „Nat. Ztg.“ 
macht zu dieſen Verheißungen folgende treffende Be: 
merkung: „Beſtens acteptiren wir die Zuſage wegen Spe⸗ 
zialiſtrung der Etats und rechtzeitiger Einbringung des 
Budget für 1863. Die Wähler werden dieſe Früchte 


Thlr. beträgt, jo glaube ich darin Hochdero Zu⸗ 
ſtimmung mich zu erfreuen, wenn ich die Summe 
von 2½ Millionen Thaler als ein Minimum be⸗ 
zeichne, um welches der Militär⸗Etat vom laufen⸗ 
den Jahre ab, ſo lange, bis die Finanzlage ſich 
günſtiger geſtallet, zu vermindern ſein wird. Es 
werden alsdann bis dahin, daß die Mehreinnahme 
aus der neuen Grundſteuer- Veranlagung flüſſig 
ſein wird, immer noch bedeutende Zuſchüſſe aus 
dem Staatsſchatze zur Deckung der laufenden 
Staatsausgaben erforderlich ſein.“ 
Das find doch prächtige Geſtändniſſe: 

1) Das jährliche Defizit beträgt ſchon 7 Mill. 
Thaler und iſt für den Staat unerträglich, d. h. 
die Deckung deſſelben für das Volk unerſchwing⸗ 
bar, man muß mindeſtens 2 ò Mill. Thlr. jähr⸗ 
lich beim Militär⸗Etat erſparen; — 

2) andere dringende Bedürfniſſe des Staats 
hat man unberückſichtigt gelaſſen, um Mittel für 
die übermäßigen und unerträglichen Militär⸗Aus⸗ 
gaben zu gewinnen. 

Hatte und hat die 
mit ihrer Oppoſition gegen 


liberale Partei Unrecht 
die Heeresreform, 


der Oppoſition der Fortſchrittspartei mit Vergnügen 
einſammeln, und ſich überzeugen, daß auf dieſem Wege 
nur ſelbſtändig und mannhaft fortgeſchritten werden 
darf, um auch noch zu andern werthvollen Zugeſtänd⸗ 
niſſen zu gelangen. In andern Staaten pflegt man 
zwar ſolche Zugeſtändniſſe den Kammern direkt zu ma⸗ 
chen; man verhängt keine Kammerauflöſungen und 
Minifterveränderungen, um nachträglich zuzugeſtehen, 
was die heimgeſchickten Abgeordneten verlangt haben 
und auch die entlaſſenen Miniſter gern bewilligt hät⸗ 
ten. Indeſſen find dies nun einmal Eigenthümlichkei⸗ 
ten gerade des preußiſchen Verfaſſungslebens, und wenn 
unſer Volk dieſe erſt richtig begriffen hat, ſo wird es 
neue Kammerauflöſungen künftig durchaus nicht mehr 
fürchten. Es hat freilich die Plage des öfter wieder⸗ 
holten Wählens, aber ob das Geforderte innerhalb der 
Seſſion oder nachher ſich verwirklicht, iſt doch ein 


bloßer Nebenumftand. Es wird die Lehre begreifen, 


daß man preußiſchen Miniſtern gegenüber nur zu einer 
Vereinbarung gelangt, wenn man ihnen feſt gegen⸗ 
übertritt; denn in den Seſſionen von 1860 und 1861, 
wo die Kammer ſich vertraueud fügte, wurde von dem 
Allen nichts erreicht, was Herr v. d. Heydt jetzt zu 
verwirklichen ſich verpflichtet. Daß die Kommiſſion 
Generale keine einzige Erſparniß angebracht finden 
wird, wenn die Wähler ihr Ohr durch das Einſtim⸗ 
men in das Jagowſche Feldgeſchrei erfreuen, daß über⸗ 
haupt in den Burcaus des gegenwärtigen Ministeriums 
irgend welche finanzielle oder andere Reformbeſtrebungen 
nur durch eine überaus kräftige und einmüthige Stim⸗ 
mung des Volkes munter erhalten werden können, das 
bedarf keines weiteren Wortes. Werden doch die 
äußerften Mittel aufgeboten, um ſich vor dieſem Uns 
dringen Ruhe zu verſchaffen und Abgeordnete zu er— 
halten, die ſich demſelden als Damm entgegenſtemmen. 
— Die Profeſſoren der Bonner Univerſität haben 
gleichfals energiſch gegen den Mühler-Jagow'ſchen 
Wahlerlaß proteſtirt. 

Frankreich. Die am 4. angezeigte Armee- 
Reduction hat, wenn auch noch nicht gerade an der 
Börſe, ſo doch in dem großen Publikum einen guten 
Eindruck hervorgebracht. Allerdings hätte man dieſe 
Maßregel gern in noch ausgedehnterem Maßſtabe an⸗ 
gewandt ſehen mögen; allein man erblickt darin zu⸗ 
nächſt ein factiſch dem „Parlamentarismus“ gemach⸗ 
tes Zugeſtändniß; die Eſparniß iſt nicht ſo bedeutend, 
als man fie vom verſchiedenartigſten Standpunkle aus 
in den jüngſten Adreß⸗Debatten begehrt hatte. Jedoch 
macht fie es vielleicht möglich, die Salzſteuer fallen 
zu laſſen, ohne die gemeinnützigen öffentlichen Arbei⸗ 
ten weſentlich einſchränken zu müſſen, und der Um⸗ 
ſtand, daß die Regierung gerade vor Beginn der 
Budget⸗Discuſſion ſich zu dieſer Maßregel entſchloſſen 
hat, giebt wohl der Kammer und dem Lande einiger 
Maßen die Zuverſicht, daß der Kaiſer ſich auf die 
Zurückweiſung der Salzauflage durch die Budgek⸗ 
Commiſſion gefaßt macht, und dieſelbe, ohne ſich in 
ſeiner Executide und Initiative beeinträchtigt zu ſehen, 
als dem Wunſche des Landes entſprechend über ſich 
ergehen laſſen wird. Eine Deputation der Budget- 
Commiſſion wird morgen bei dem Kaiſer Audienz 
haben, um ihm ihre Bedenken gegen dieſe fo unpo- 
puläre Steuer vorzutragen. 

Großbritannien. Die Regierung ſcheint 
keinen Augenblick verlieren zu wollen, um die viel⸗ 


beſprochene Umwandlung hölzerner in ſchußfeſte 
Eiſenſchiffe vorzunehmen. — Der Weiterbau der 
auf den Stapeln befindlichen, hölzernen Linien⸗ 


ſchiffen und Fregatten ſowie die Arbeiten an den 
Küftenforts find vorerſt gänzlich eingeſtellt. — Erwäh⸗ 
nenswerth ft, daß Kapitain Cooper P. Coles ſchon 
im Jahre 1855 der Admiralität, mehreren einzelnen 
Ministern, dem verſtorbenen Ingenieur Brunel und 
auch dem hochſeligen Prinzen Albert den Plan zu 
einem eiſernen, mit einer Kuppel (oder einem Schieß⸗ 
thurm) berſehenen Schiffe vorgelegt hatte, das mit 
kleinen Abänderungen genau ſo gezeichnet war wie 
der amerikaniſche Monitor. Aber trotzdem er von 
allen Seiten über feine Erfindung hoͤchlich bekompli⸗ 
mentirt worden war, hatte er es doch nicht durchſetzen 
können, daß die Admiralität ein Schiff nach ſeinem 
Modelle bauen ließ. Jetzt freilich kommen die Coles⸗ 
ſchen Thürme zu Ehren. Der Erfinder macht ſich 
anheiſchig, derartige Schiffe von der Größe des 
„Monitor“ für 60,000 L. herzuſtellen und im Noth⸗ 
falle mit einem derſelben den berühmten „Warrior“ 
in den Grund zu bohren. Gleichzeitig jedoch verſi⸗ 
chert Whitworth, der Erfinder der nach ihm genanten 
Kanonen, er ſei im Stande, mit feinen Stuͤck- und 
Hohlkugeln auch die Eiſenplatten des „Monitor“ zu 
durchbohren. 


Italien. In der Sitzung der Deputirten⸗ 


kammer am 31. v. Mis. zeigte Ratazi an, daß die 
Miniſter Cordova, Mancini und Poggi ihre Entlaſ⸗ 
fung genommen hätten. General Durandi ſei zum 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, der Sena⸗ 


tor Mateucci zum Miniſter des oͤffentlichen Unterrichts 


ernannt worden. Ratazi behalte das Portefeuille 
des Innern und übernehme interimiſtiſch das der 
Juſtiz. — Ein Turiner Schreiben der litographirten 
italieniſchen Correſpondenz erblickt in den beſtändigen 
Beſuchen des Kaiſers Franz Joſeph und den Befeſti⸗ 
ungarbeiten in Venetien, ſowie in den Rüſtungen 
Oeſterreichs den Ausdruck eines Mißtrauens, welches 
die beſtändige Spannung zwiſchen dieſer Macht und 
Italien nothwendig vermehren muß. Die italieniſche 
Regierung ſieht ſich deshalb veranlaßt, die Bewaffnung 
und die Vertheidigungsmittel des Landes zu beſchleu⸗ 
nigen und zu vermehren. Uebrigens fürchte Italien 
nicht mehr die Drohungen feiner Feinde, und werde 
wiſſen, jeden Angriff zurückzuweiſen. 

Amerika. Aus Rew⸗Fork, vom 25. März 
eingetroffene Berichte melden, daß am 23. bei Win⸗ 
heiter eine bedeutende Schlacht zwiſchen den Bundes- 
truppen und den Conföderirten ſtattgefunden hat; die 
Verluſte ſind auf beiden Seiten beträchtlich. Die 
Conföderirten befinden ſich in vollem Rückzuge. Ein 
Theil der Expedition des Bundesgenerals Burnſide 
abancirt gegen Beaufort in Nordearolina, das die Con⸗ 
föderirten geräumt haben. Die Worker Journale ſpre⸗ 
chen ſich auf's entſchiedenſte gegen die Annahme einer 
ſremden Vermittlung zwiſchen dem Norden und Süden 
aus. — 


Provinzielles. 


Marienburg, den 4. April. Herr Mittelhau- 
ſen, der ſich eines andauernd guten Theaterbeſuchs zu 
erfreuen hatte, giebt Montag hier bereits ſeine letzte 
Vorſtellung. Die meiſten Mitglieder der Geſellſchaft, 
vorzüglich das Damen-Perſonal iſt recht brav, haupt⸗ 
ſächlich aber fand der Direktor bei feinem Auftreten 
ſtets ungetheilteſten Beifall. — Unſer conſervative 
Verein hat ſich als ſolcher bereits wieder aufgelöft, 
nichts deſto weniger ſetzt die Partei ihre angeftrengtefte 
Thätigkeit für die Wahlen fort. — Das Herz lacht 
einem im Leibe wenn man dieſe Vorbereitungen zu 
freien unbeeinflußten Wahlen anſieht. Lehrer, 
Poſtbeamte ꝛc. erhalten bogenlange Verfügungen, die 
brave Landwehr v. Schmehlings literariſches Kunſt⸗ 
produkt, in denen fie über die freie Wahl aufgeklärt 
werden, daß ihnen meiſt die Augen übergeben, wenn 
dazu nun noch das Unglück der geheimen Abſtimmung 
käme, jo wären die Fortſchrittsmänner, Liberale, Con: 
ſtitutionelle und Demokraten vernichtet. — Von hier 
teifen mehrere Kanſleute erſt nach der Wahlmänner- 
Wahl zur Melt. 

Elbing, den 7. April. Herr Oberbürgermeiſter 
Phillips will einen Verein bilden, um den ärmeren 
Mitbürgern, den kleineren Handwerkern und Fabrik⸗ 
arbeitern billige und geſunde Wohnungen zu verſchaffen. 
Es ſollen, ſobald, das Geld dazu zuſammen kommt, 
einige geräumige Häuſer mit beſter Einrichtung erbaut 
werden, in denen die Miether mehrere freundliche 
Zimmer und Wirthſchaftsräume für denſelben Preis 
erhalten, den ſie jetzt für ſchlechte und ungeſunde 
Wohnungen bezahlen müſſen. In Berlin, Danzig und 
anderen Städten beſtehen bereits ähnliche Vereine, die 
ein Segen für die ärmere Bebölkerung geworden find; 
es iſt auch wohl zu hoffen, daß die Menſchenfreund— 
lichen Bemühungen unſeres allgemein verehrten frühern 
Oberbürgermeiſters hier zahlreich g 1 

E. A.) 

Eydtkuhnen, den 28. Marz. Heute fand die 
proviſoriſche Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke Dünaburg- 
Kowno ſtatt und traf der erſte Zug von Petersburg 
heute morgen 9 Uhr hier ein. Bis zur definitiven 
Eröffnung der obigen Strecke, welche in kurzer Zeit 
ſtattfinden wird, werden auf derſelben nur drei Züge 
wöchentlich courſiren und zwar Sonntags, Dienſtags 
und Donnerſtags. Mit der Eröffnung dieſer Strecke 
verbindet jetzt die Schienenſtraße ſämmtliche Haupt⸗ 
ſtädte des Continents. 

—— LE 


Lokales. 


Zu den Mahlen. Welches Anſinnen das neue Mi. 
niſterſum an die Staatsbeamten bezüglich der Wahlen geſtellt 
hat, iſt bekannt. Die Treue gegen die Perſon Sr. Majeſtät 
des Königs wird von der neuen Staatsregierung mit der 
Ergebenheit gegen die Wünſche der neuen Miniſter ohne 
Weiteres gleichgeſtellt. Herr b. d. Heydt ift ſogar jo lohal, 
den Beamten ſeines Miniſteriums zu erklären, daß er eine 
Betheiligung ihrerſeits an Agitationen gegen die Staatsregie- 
rung nicht dulden werde. Das iſt freilich in Preußen noch 
nicht dageweſen. Zur Orientirung unſerer Leſer über das an 


die Beamten geſtellte Anmuthen, nur im Sinne der Staats- 
regierung zu ſtimmen und zu agitiren, theilen wir denſelben 
die Aeußerung einer Autorität, Rönne's, über die Stellung 
der Beamten mit. Derſelbe theilt in feinem Werk über Preu⸗ 
ßiſches Staatsrecht Folgendes mit: „Die jedem Bürger des 
Staates obliegende Pflicht der Treue und des Gehorſams 
gegen den Landesherrn oder die Staatsregierung iſt für den 
öffentlichen Beamten eine beſondere, alſo eine erweiterte, näm- 
lich durch ihre Beziehung auf die mit dem Staatsdienſte ver- 
bundenen Pflichten. Allein die Pflicht des Gehorſams iſt für 
den Beamten eben ſo wenig als für jeden Unterthan eine 
abſolute, ſklaviſche, ſondern auch der Beamte ift nur zu ver- 
faſſungsmäßigem Gehorſam verbunden.“ — „Die Pflicht der 
Treue und des Gehorſams wird durch den Dienſteid nicht 
erſt begründet, ſondern nur berſtärkt. Dieſe Pflicht wird in- 
de keineswegs dadurch verletzt, wenn der Beamte in einzel. 
nen und ſogar in wichtigen Beziehungen eine andere politi- 
ſche Ueberzeugung hat als feine Oberen und dieſe in geſetz⸗ 
lich zuläſſiger Form ausſpricht. Die Pflicht der Treue gegen 
das Staatsoberhaupt verſteht ſich von ſelbſt, allein dieſe 
Pflicht fteht in gar keinem Zuſammenhange mit der Partei- 
nahme für oder gegen die Staatsregierung in dem Sinne, 
daß unter letzterer im konſtitutionellen Sinne lediglich das an 
der Spitze der Regierung ſtehende verantworkliliche Minifte- 
rium berſtanden wird. Der Gehorfam, welchen der Beamte 
dieſem ſelbſt verantwortlich und dem Wechſel unterworfenen 
Organe der Verwaltung ſchuldig iſt, bezieht ſich nur auf 
ſeine amtliche Thätigkeit. Der Staatsdiener bleibt zugleich 
Menſch und Bürger, welcher als ſolcher ſein Gewiſſen nicht 
vor der Schwelle des Staatsdienſtes zurückzulaſſen verpflichtet 
iſt. Von dem Beamten kann daher allerdings gefordert 
werden, daß er in ſeiner amtlichen Stellung ſeine Pflicht im 
weiteſten Umfange mit Treue erfülle und ſich keines Unge⸗ 
horſams gegen kompetente Anordnungen der vorgeſetzten In- 
ſtanzen ſchuldig mache; es kann ferner gefordert werden, daß 
er die Grundprinzipien der Verfaſſung, worauf die Staats. 
regierung beruht, anerkenne und nicht als Feind jener ban- 
delte (3. B. wenn er in der konſtitutionellen Monarchie für 
das abfolute Königthum oder für die Republik. wirkt); allein 
weder kann gefordert werden, daß der Beamte gegen ſeine 
Ueberzeugung, für das Syſtem der gerade am Ruder des 
Staates befindlichen Regierung (das verantwortliche Minifte- 
rium) wirke, noch daß er ſich dieſer gegenüber außerhalb fei- 
nes mit dem Amte zuſammenhängenden Berufskreiſes jeder 
Oppoſition enthalte. Am wenigſten aber iſt es mit den 
Grundprinzipien der konſtitutionellen Monarchie vereinbar, 
die Beamten in der freien Ausübung des ihnen verfaffungs- 
mäßig zuſtehenden Wahlrechts durch adminaſtrive Maßregeln 
zu beſchränken oder gar durch Androhung von Nachtheilen 
einzuſchüchtern. In einem Staate, deſſen Verfaſſung. die 
Staatsdiener nicht von dem Wahlrecht ausſchließt, darf dies 
Recht auch für den Staatsbeamten nicht unfrei fein, und wie 
überhaupt jede directe Einwirkung der Regierung auf die 
Wahlen zu mißbilligen iſt, kann es auch nicht als zuläſſig 
angeſehen werden, das Wahlrecht der Beamten in irgend ei 
ner Weiſe zum Gegenſiande der Kontrolle oder gar diseipli⸗ 
nariſcher Maßregeln zu machen. Ueber die Frage der Par⸗ 
teinahme der Beamten gegen die Staatsregierung vergl. 
Stenographiſche Berichte der II. Kammer 135051, 64. 
Sitzung vom 26. April 1851, Bd. II., S. 1061-66, welche 
Verhandlungen dahin geführt haben, aus dem Disciplinar- 
geſetze vom 21. Juli 1852 den $ 20 der Berathung dieſes 
Geſetzes zum Grunde gelegten Verordnung vom 11. Juli 
1849 (G. S. S. 271) zu entfernen, nach welchem die Dienſt⸗ 
entlaſſung ſchon durch „feindſelige Parteinahme des Beamten 
gegen die Staatsregierung“ begründet ſein ſollte, womit ſich 
indeß die zweite Kammer keineswegs einverſtanden erklärte, 
ſondern vielmehr die gänzliche Streichung des Paragraphen 
beſchloß.“ ; 
— Zum Verkehr. Die „Danz. Itg.“ berichtet: „Unter den 
Thalerſtücken neuen Gepräges, ſolche welche im Ringe ge- 
prägt ſind, finden ſich nach einer uns zugegangenen Muthel 
lung ſehr viele falſche; in den hieſigen Geld. Inſtituten ſollen 
täglich eine Menge ſolcher falſchen Stücke vorkommen. Wir 
theilen dies mit, um das Publikum zur Vorſicht bei Annahme 
von Thalerſtücken zu warnen; erkennbar ſind die falſchen an 
dem ſchlechten Klange und mangelhaftem Rande.“ — Im hie. 
ſigen Verkehr ſcheinen derartige falſche Thalerſtücke noch nicht 
vorgekommen zu ſein, da über dieſelben noch Nichts verlautete. 

— Das Gefangsfeft, welches in den Pflingſtfeſttagen hier 
ſtatthaben ſoll, dürfte nach den bereits von Liedertafeln ein. 
gegangenen Anmeldungen ſehr glänzend ausfallen. 

— Auf der Eiſenbahnſtreche Thorn Ottloczyn find die 
Schienen vollſtändig gelegt und werden dieſelben ſeit einigen 
Tagen von Arbeitszügen befahren. 

— Muſikaliſches. Unſer Mitbürger der Photograph, 
Herr Julius Liebig hat feinen Wünſchen für das deutſche 
Vaterland in einem wohlgelungenen Gedichte: „Auf für's 
Vaterland!“ Ausdruck verliehen und zu demſelben auch die, 
nach ſachverſtändigem Urtheile anſprechende, Melodie kompo⸗ 
nirt, ſowie ſeine Arbeit durch den Steindruck im Selbſtverlage 
veröffentlicht und dem „deutſchen Provinzial -Sängerbunde zu 
Bromberg“ gewidmet. 

— Handwerkerverein. Heute Donnerſtag, den 2. Vor⸗ 
trag des Gymnaſiallehrers Herrn Dr. Rietze über „die An- 
ziehungskraft in der Nähe“. 

— Lotterie. Die Einzahlung zur 4. Klaſſe der 125. 
97 82 Preuß. Klaſſen Lotterie muß bis zum 18, d. Mis. er⸗ 
olgen. Sn 

— Schulangelegenheiten. Die Ferien im Kgl. Evagel. 
Gymmnaſium haben heute, den 9. d. Mis, ihren Anfang ge- 
nommen und dauern 14 Tage.“ — Das Examen der ſtädti⸗ 
ſchen Knabenſchulen findet am 10. (Bürgerſchule) und 11. d. 
(Elementar- und Freiſchule) jedesmal von 8 Uhr Morgens 
ab ſtatt. k 

we Zum Mei ſeltrajekt. Gutem Vernehmen nach beab- 
fihtigen hieſige Spediteure ſich im Intereſſe des Verkehrs 
mit einem Geſuche an den Magiſtrat um Ermäßigung des 
Traſektgeldes zu wenden. 


Eingefandt. 


Das Wahlrefeript vom 22. — enthält einen Hinweis 
für die Beamten, daß fie ſich einer Verletzung ihres Amts. 
eides ſchuldig machen würden, wenn fie bei den bevorftehen- 
den Wahlen ihre Stimme einem Manne der Fortſchrittspar⸗ 
tei gäben. Schreiber dieſes entſinnt ſich nicht, derartiges in 
ſeinem Amtseide gelobt zu haben; er hat vielmehr nur ge. 
ſchworen, dem Könige treu zu ſein und die Verfaſſung ge- 
wiſſenhaft zu beobachten. Nun glaubt er aber beiden Ver⸗ 
pflichtungen nicht beſſer und gewiſſenhafter nachkommen zu 
können, als dadurch, daß er bei den Wahlen ſeine Stimme 
ſolchen Männern giebt, welche dieſelben beiden Verpflichtun. 
gen als die ihrigen anerkennen, und die auch die Fähigkeit 
und den Willen haben, beiden zu genügen. Feinde des Kö. 
nigs oder gar des Königthums giebt es aber ſeiner Meinung 
nach nicht, alſo bliebe nur zu erwägen, welche Abgeordnete 
am geeignetſten ſeien, den König und den Staat durch ihre 
Thätigkeit gut zu berathen; und da kann er nur folgendes 
Glaubensbekenntniß ausſprechen. 1) Siegt bei den Wahlen 
die feudale Partei, fo iſt der König und mit ihm Staat 
und Verfaſſung ſchlecht berathen, weil dieſe Partei, die be⸗ 
kanntlich der Verfaſſung nie ſehr hold geweſen iſt, dieſelbe 
ſehr bald ſtückweiſe beſeitigen und den Staat mit rapider 
Haft dem Abgrunde von 1806 zuführen würde. 2) Siegt 
die Fortſchrittspartei, ſo iſt der König gut berathen, 
weil dieſe Partei den wirklichen ehrlichen Ausbau der Ver- 
faſſung und die Befeſtigung des allgemeinen Rechtszuſtandes 
nach innen, die Erhöhung der Macht und des Anſehens des 
Staates nach außen mit Energie anſtrebt. 3) Siegt die 


konſtitutionelle oder ſogenannte Gothaer Partei, jo iſt ben C bis 6, dann T bis 2 anfangen. 


der König gar nicht berathen; denn wie ſollten Männer, 
die noch ſelbſt nicht gewußt haben, was ſie wollen, und die 
vor jedem Schritte, der zum Ziele zu führen droht, zurückbe⸗ 
ben, — wie ſollten die im Stande ſein, irgend Jemand mit 


erkleklichem Rathe zu verſorgen. Wer alſo die Treue gegen 
rfaſſung gewiſſenhaft be- | 


den König bewahrheiten und die Ve 
obachten will, der wählt Fortſchrittsmänner; denn dem Kö- 
nige, dem Staate, nicht aber dem momentanen Miniſterium 
hat man Treue geſchworen; und jeder Beamte, wie jeder ge⸗ 
wiſſenhafte Mann muß ſolche Zumuthungen von ſich weiſen, 
die ſich nicht ſcheuen, den unautaſtbaren Namen des Königs 
in den Kampf der Parteien ere 
in königlicher Deamter. 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 

Zu der, in Gemäßheit der Anordnung des 
Königl. Staatsmiſteriums am 28. d. Mts. abzu⸗ 
haltenden Wahl der Wahlmänner, von welchen 
demnächſt am 6. Mai c. die Deputirten zu dem 
neu zu bildenden Hauſe der Abgeordneten für die 
laufende Legislatur-Periode zu wählen ſind, haben 
wir nach Vorſchrift der Verordnung vom 30 
Mai 1849 und des Wahlreglements vom 4. 
October v. J. die Stadt Thorn, welche auf 
Grund der letzten allgemeinen Volkszählung von 

1 Seelen Civilbevölkerung, 53 Wahlmänner 
und von 2066 Seelen der Militärbevölkerung 8 
Wahlmänner zu wählen hat, in folgende 11 Ur⸗ 
wahlbezirke eingetheilt 0 

A. Civil⸗Urwahlbezirke. 

I. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke No. 1 bis 101 und 462 
Altſtadt, mit Einſchluß der Brückenthor-Controlle 
und derjeuigen Schiffer, deren Familien » Namen 
mit den Buchſtaben A und B beginnen. Wahl⸗ 
vorſteher: Stadtrath und Syndikus Joseph. — 
Stellvertreter: Stadtrath Kaufmann Call. Ver⸗ 
ſammlungsort: Saal bei Kayser. 

„II. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke von No. 102 bis 189 
pen die beiden Schankhäuſer vor dem Weißen 
Wahldorſcher Thore und die Fiſcher-Vorſtadt. 
Ren en: Stadtrat) Donisch. — Stellver- 
set: BOrRER ath Dr. Kugler. Verſammlungs⸗ 
ort: detal der Reſſource, im Theater⸗Gebäude. 

„II. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner. 
enthält die Grundſtücke von No. 190 bis 268 
Altstadt, nebſt der Bromberger Vorſtadt. Wahl⸗ 
vorſteher: Stadtbaurath Kaumann, — Stellver⸗ 
treter: Stadtrath E. Lambeck. Verſammlungs⸗ 
ort: Auditorium der ſtädtiſchen Mädchenſchnlen. 

IV. Wahlbezirk wählt 6 Waylmänner, 
enthält die Grundstücke von Nr. 273 bis 322. 332 
bis incl. 335 Altſtadt nebft der alten und neuen 
Culmer⸗Vorſtadt, Ziegelei, Grünhof, Krowieniec 
und Ziegelei⸗Kümpe. Wahlvorſteher: Stadtrath 

senow. — Stellvertreter: Stadtrath E. Drewitz. 
Versammlungsort: großer Saal im Nathbauſe. 

„V. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke von Nr. 336 bis 401 Alt⸗ 
ſtadt nebſt dem Rathhauſe. Wahlvorfteher: Stadt⸗ 
rath R. Schwartz. — Steffvertreter: Gerichts⸗ 
rath Voigt. Verſammlungsort: Sitzungsſaal der 
Stadtverordneten im Rathhauſe. 

„VI. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundstücke von Ne, 1 bis 108 Neu⸗ 


ſtadt, und diejenigen Schiffer deren Namen mit 


dem Buchſtaben H J und K anfangen. Wahlvor⸗ 
ſteher: Stadtrath G. Weese. — Stellvertreter: 


Die Anfertigung von 300 neuen Pulverton⸗ 
nen ſoll von der unterzeichneten Verwaltung an 
den Mindeſtfordernden im Wege des Submiſſions⸗ 


Gymnaſial⸗Direktor Dr. Passow. Verſammlungs⸗ reſp. Lizitationsverfahrens vergeben werden. 


ort: die Aula im Gymnaſial⸗Gebäude. 

VII. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 
enthält die Grun dſtücke von No. 109 bis incl. 
203 Neuſtadt, Calmer Thor, Controle und die⸗ 
jenigen Schiffer, deren Namen mit den Buchſta⸗ 
ben L bis incl. 8 anfangen. Wahlvorſteher: 
Stadtrath E. Sponnagel. Stellvertreter: 
Zimmermeiſter Behrensdorff. Verſammlungsort: 

Reſtaurationslocal bei Kaufmann Pietsch. 

VIII. Wahlbezirk wählt 5 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke von No. 204 bis inel. 
226 dann 328—331 Neuſtadt, die alte und neue 


poſcher Krug. Wahlvorſteher: Prediger Schnibbe. 

| — Stellpertreter: Rector Paneritius. Verſamm⸗ 
lungsort: Saal im Waiſenhauſe. 

| IX. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 

| enthält die Grundſtücke von No. 227 bis 310 

Neuſtadt, Bazarkämpe, Brückenkopf und Bahnhof 

und die Schiffer deren Namen mit den Buchfta- 

Wahl⸗ 

vorſteher: Stadtrath Augstin. — Stellvertreter 

Dodmainen⸗Rentmeiſter Dewitz. Verſammlungs⸗ 

ort: Saal im Schützenhauſe. ü 

B. Militär Urwahlbezirke. 

1. Wahlbezirk wählt 4 Wahlmänner, 

enthält: Stab, 1. und Füſilier⸗Bataillon 7 Oſt⸗ 
preuß. Infanterie-Regiments No. 44. Wahlvor⸗ 


ſteher: Oberſtlieut. v. Zitzewitz. — Stellvertre⸗ 


ter: Major von Behr. Verſammlungsort: die 
Offizier⸗Speiſe⸗Anſtalt. 

U. Wahlbezirk wählt 4 Wahlmänner, 
umfaßt die Commandantur und den Feſtungsſtab, 
das 2. Bataillons des 7. Oſtpreuß. Jufanterie⸗ 
Regiments, die 3. Feſtungs⸗Compagnie der Nie⸗ 
derſchleſ. Artillerie Brigade Nro. 5 und die 
Gensdarmen. Wahlvorſteher Major v. Hegener. 
— Stellvertreter Major Küntzel. Verſammlungs⸗ 

ort: das Exercierhaus vor dem inneren Culmer- 
Thore. 

Die Wahl findet, wie ſchon erwähnt, 
Montags, den 28. April d. J., 
Vormittags 10 Uhr 
an den genannten Verſammlungsorten ſtatt, und 
laden wir ſämmtliche Wahlberechtigte hiermit ein, 
ſich zur Ausübung ihres Wahlrechts, in ihren 
reſp. Bezirken, bei dem Wahlakte perſönlich ein⸗ 
zufinden. Schließlich machen wir noch darauf 
aufmerkſam, daß da ein 9. Wahlbezirk hat gebil⸗ 
det werden müſſen, die meiſten Bezicke anders als 
bisher abgegrenzt, und namentlich in der St. An- 
nen- und auf der Oſtſeite der Culmer⸗Straße der 
2. und 4. Bezirk, in der Mitte der Straße ab⸗ 
gebrochen werden mußten, da die einzelnen Be⸗ 
zirke nur wenig über 1500 Seelen enthalten 
dürfen. a 
Thorn, den 7. April 1862. 


Dir Ma. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere, im heutigen Wochenblatte 
erſcheinende Bekanntmachung, betreffend die am 28. 
d. Mes. wieder abzuhaltenden Urwahlen, für das 
neu zu bildende Haus der Abgeordneten, machen wir 
hiermit noch insbeſondere bekannt, daß die Urwähler⸗ 
liſten von Mittwoch den Y. d. Mts. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr bis Freitag den 11. d. Mis. 
Abends 7 Uhr in unferem Sekretariat zu Jedermanns 
beliebiger Einſicht ausliegen werden; und ſtellen wir 
jedem Wahlberechtigten anheim, ſich durch Einſicht der⸗ 
ſelben die Ueberzeugung zu verſchaffen, ob er auch 
wirklich in der Liſte desjenigen Bezirks in dem er jetz 
wohnhaft, aufgeführt iſt. 

Vom 12. d. Mls. ab können keine Abänderungen 
mehr ſtattfinden, weil die Liſten abgeſchloſſen werden 
müſſen; und würden diejenigen, welche es unterlaſſen, 
ſich rechtzeitig von ihrer Aufzeichnung an der richtigen 
Stelle zu vergewiſſern, es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, 
wenn fie beim Wahlakte zurückgewieſen werden. 

Thorn, den 7. April 1862. 

Der Magiſtrat. 


In meinem Hauſe No. 210 am Neuſt. Markt, 
a) ift die Barterre-Wohnung, die jetzt von Herrn 
Major v. Sandrath bewohnt wird, vom 1. Okto⸗ 
ber d. J. zu vermiethen. 

C. Hirschberger. 


I 


Jakobs⸗Vorſtadt, incl. Chauſſeehaus und Tre⸗ 


| Hierzu iſt ein Termin auf 
den 15. April er., 
Vormittags 9 Uhr 
im Büreau des unterzeichneten Artillerie-Depots 
anberaumt, und wollen die betreffenden Unter⸗ 
nehmer ihre ſchriftlichen Offerten verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: f 
„Submiſſion auf die Anfertigung von Pulvertonnen“ 
im diesſeitigen Bürcau abgeben, woſelbſt auch die 
Bebingungen einzuſehen find. 

Im Termine findet ein mündliches Abbie⸗ 
ten Statt. 

Später eingehende Offerten und Nachgebote 
bleiben unberückſichtigt. 

Thorn, den 8. April 1862. 

Königliches Artillerie-Depot. 


Zu einer Beſprechung über die bevorſtehenden 
Wahlen für das Haus der Abgeordneten laden wir 
unſere Geſinnungsgenoſſen, namentlich die früheren li⸗ 
beralen Wahlmänner ergebenſt ein, ſich 

Sonntag, den 13. April 
Nachmittags 3½ Uhr 
fee im Local des Hrn. Hirschfeld zu ver- 


in Culm 

} jammeln. 

Die liberalen Wahltomites des Wahlfreifes 
Culm⸗Thorn. 

v. Valtier (Neuhof) E. Lambek (Thorn.) 


Curn⸗Uerein. 


Zur Aufnahme 
neuer Schüler werde ich Dienſtag und Mittwoch 
den 22. und 23. d. Mts. Vormittags von 9—1 
Uhr bereit ſein. 

Thorn, den 9. April 1862. i 
Der Königliche Gymnaſialdirektor 
Dr. , A. Passom. 

Das „Wochenblatt“ vom 5. April c. enthält 
ein Referat über die Verhandlungen der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung vom. 2. April, welches 
wenn auch die Veröffentlichung keine officielle iſt, 
über den Turnunterricht der ſtädtiſchen Knaben⸗ 
ſchulen leicht irrige Anſchauungen im Publikum 
hervorrufen kann. Unterzeichneter bittet daher er⸗ 
gebenſt, nachſtehende Berichtigungen folgen zu 
laſſen. In einer der ſtädtiſchen Knabenſchulen, 
der Bürgerſchule, iſt der Turnunterricht bereits 
ſeit dem Jahre 1845 obligatoriſcher Lehrgegen⸗ 
ſtand. Ferner heißt es im Referate, der Ver⸗ 
ſammlung wäre mitgetheilt worden, daß im vorigen 
Sommer nur ca. 50 Schüler am Turnunterrichte 
Theil genommen hätten. Dieſe Mittheilung iſt 
keine amtliche geweſen; ſie kann nur auf einem 
Mißverſtändniſſe beruhen; auch hat der der Ver⸗ 
ſammlung vorgelegte Bericht des Unterzeichneten 
nichts derartiges enthalten. Die Summe der 
Turnſchüler der Knabenſchulen betrug in keinem 
Jahre weniger als 200 und iſt einigemal bis 
270 geſtiegen. Im vorigen Jahr wurden ca. 
250 Schüler im Turnen unterrichtet. 

Oltlmanm. 


Mein Lager 


Derliner Stiefel und Schuhe 


ift durch friſche Zuſendungen mit den eleganteſten 
Neuheiten für die Sommer-Saiſon ausgeſtattet. 
Als ganz beſonders kann ich die für Fuß⸗ 
leidende fo wohlthuenden Schweizer Bock⸗ 
lederſtiefel empfehlen. N E 
Bscar Guksch., 


Matzen 
ſind zu haben von heute ab Schuhmacherſtraße 
423 arm Morgens 9 Uhr bis Abends 6 Uhr 
gegen gleich baare Zahlung. 
em & Aron: 
9 eine Wohnung iſt jetzt Neuſtadt Elifabeth- 
Straße No. 88 gegenüber der Apothele des 
Herrn Engelke. 


Gustav Penning, 
Commiſſionair. 


Nur26Silbergroſchen 


baar oder gegen Poſt -Nachnahme koſtet beim unterzeichneten Bankhauſe ein viertel Originalloos 
zu der am 21. und 22. Mai ſtattfindenden Ziehung der großen 


Stants-Gewinune-Verloofung, 


welche letztere in ihrer Geſammtheit mehr wie 14000 Gewinne enthält, worunter ſolche von: ev. Thlr. 
114,000, 57,000, 28,500, 17,000, 14,300, 11,400, 
8570, 6860, 5700, 23009, 1700, 1140, 570 W. Nr (Ganze 
Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr.) Die Gewinne werden baar in Vereins⸗ 
Silber⸗Thalern durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches 
überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. Man beliebe ſich daher direct 


Haupt Depot o. 
Stirn & Greim in Frankfurt aM. 


Perliniſche Cebens⸗Verſicherungs⸗Heſellſchafl. 

Im Jahre 1861 gingen bei der Geſellſchaft ein: 

808 neue Anträge mit 2,171,300 Thalern. 
Hiervon wurden abgeſchloſſen: 685 Verſicherungen mit 962,600 Thalern. 
Todesfälle wurden angemeldet: 195 Perſonen mit 245,200 Thalern. 
Durch Ablauf von Verſicherungen und aus anderen Gründen traten aus: 
22 Perſonen mit 204,500 Thalern, und ſtellte ſich der 
Verſicherungs⸗Beſtand am 1. Januar 1862 auf: 
9066 Perſonen mit Eilf Millionen 493,500 Thalern. 

Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen zum Betrage von 100 bis 20,000 Rthlr. 
zu billigen Prämien und gewährt den bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tab. A.) verſicherten Per⸗ 
ſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. 

Nähere Auskunft wird im Büreau der Geſellſchaft, Spandauerbrücke Nro. 8., ſo wie von 


ſämmtlichen Agenten derſelben ertheilt und werden Anträge ebendaſelbſt entgegengenommen. 
Thorn, den 31. März 1862. 


zu wenden an das 


Die Pentſche Seuer-Verfiherungs- | 


ſamkeit unter der beſonderen Anerkennung und 
ehrenden Auszeichnung meiner Leitung, von Seiten 
der Königl. Ich erlaube 
mir die Herren Collegen auf die vermittelſt meiner 
eigenthümlich modificirten Waſſerbehandlung ſpe⸗ 
zifiſch eintretende Wirkung auf Entleerung von 
freier Harnſäure bei krampfhaften und gichtiſchen 
Leiden und ganz beſonders auf die allgemeine Kräf⸗ 


mit einem Gewährleiſtungs⸗Kapital von Einer 
Million Thaler Preußiſch Courant, 

hat mir eine Agentur für Thorn und Umgegend 

übertragen und empfehle ich mich zur Vermittlung 

gegen Feuersgefahr zu feſten, möglichſt billig ge- 

ſtellten Prämien. 

Die N vergütet Schäden, die durch 
Feuer, Blitzſchlag oder Gas⸗Exploſion und durch 1 ders 
Retten und Löſchen entſtehen, geburt bei mehr- tigung des Körpers hiermit aufmerkſam zu machen. 
jähriger Verſicherung ielenttüche,, en und Dr. S. Cohn, Königl. Sanitätsrath ze. 
den gehörig angemeldeten Hypothek⸗Gläubigern A ee ee Tran? 
volle Sicherftellung. _ 2000 Scheffel gute Eßkarto feln 

Verſicherungs⸗Bedingungen und Antrags ⸗For⸗ fr 2 Ufer oder Bahnh it 14 Sgr 
mulare können jederzeit gratis bei mir entgegen- eig a e fer oder Bahnhof mi gr. 
genommen werden, und bin ich bei der Ver⸗ per Scheffel kauft Wilhelm Mehl 
h aan ; a j A 
ſicherungsnahme gern bereit, jede wünſchenswerthe Brückenſtraße 9. 


Auskunft zu ertheilen. ö Bir 
11 Stanzoͤſſſche Antouy- Pflaumen , die in 


Thorn, den 7. April 1861. 


Wilhelm Menl, Zuckergehalt jede andern Pflaumen über⸗ 
Brückenſtraße 9 treffen, verkauft in einzelnen Pfunden a3 ½ Sgr. 

— — und 10 Pfd. für 1 Thlr.; fo wie Mehl, Grits, 
Providentia Graupe, Stärke, Beis und Grüßen in allen Sor⸗ 


ten ebenfo Cittonen F. G. Gehrke, 


Seeeglerſtraße Nro. 118. 
Zur Bequemlichkeit des Publikums iſt 
| von mir Culmer- und Breite-Str.-Ede 
ein Keller gemiethet, an welchem ſtets Gepäckträ⸗ 
ger bereit ſtehen, gefl. Aufträge auszuführen. 
p. Kerdinand Berger, 
Wilhelm Wilckens. 
2 Lehrlinge können in meiner 
Werkſtatt placivt werden. 
With. Ages, 
. in SRBEne 
2000 Etr. beite frifebe Rübkuchen 
hat empfangen und verkauft & 2 Thlr: 5 Sgr. 
pro. Ctr. Gustav Prowe. 
N Ich wohne jetzt im Hauſe des Herrn 
Polizeianwalt Hirschberger 2 vis-à-vis 
der Bank-Commanpite J. Moskiewicz. 
m Herren-Hüle 
beſter Qualität empfiehlt 
©. Mühlendorf. 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft in 
Grund-Capiial 20 Millionen Gulden wovon 8 
Millionen Gulden immittirt find. 


Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen 
gegen Feuersgefahr zu feſten ſehr mäßigen Prä⸗ 
mien, ebenſo Lebens-, Ausſteuer- und Renten⸗ 
Verſicherungen. 

Der unterzeichnete Agent empfiehlt ſich zu 
deren Vermittelung und iſt ſtets bereit jede weitere 
Auskunft zu ertheilen. 


. A. Guksch. 
Straßburger Gänſeleber - Pajteten, 
feinfte franz. Liqueure, als: Chartreuſe ꝛc. 
Sardellen, Anchovis, Capern ꝛc., Ital. Maccaroni, 
Faconnudeln, feinſte geſchliffne Perlgraupen, Tafel⸗ 
bouillon, Boullonzwiebeln und franz. getrocknete 


Suppenkräuter empfiehlt 
A. Kahle. 
Baderſtraße Nr. 61. 


100 Scheffel graue Wicke 


der Scheffel 2 Thlr. in Richnau bei Kowalewo. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag d 


er Rathsbuchdruckerei 


(Vier und zioanzigſte, 5500 Exemplare ſtarke Aufl.) 
Fr. Meyer, Neues 


Complimenlirbuch 


Enthaltend: 64 Glückwünſche und Anre- 
den bei Neujahrs- und Geburtstagen, — 
15 Heirathsanträge, — 13 Anreden beim 
Tanze, 10 Einladungen, — 14 Schemata 
zu Aufſätzen in öffentlichen Blättern. — 
20 Abſchnitte über Anſtand und den Um⸗ 

ang mit dem ſchönen Geſchlechte. 
gang Preis 12% Sgr. A 9 

NB. Unter allen bis jetzt erschienenen Kom- 
plimentirbüchern ist das von Meyer herausge- 
gebene, wovon jetzt die 24ste Auflage versandt 
wurde, das beste, vollständigste und empfeh- 
lenswerthesle. 

Zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 


Cine große Auswahl 


Damen mäntel 


empfing und empfiehlt 


Briefbogen in Octav 
mit Damen⸗Namen à Buch 6 Sgr., ſind bei 
Ernst Lambeck vorräthig. 


Kinder- und Damen-Gamaſchen 


empfehle in großer Auswahl. 
W. Menius. 


Formulare zur notariellen Anmel⸗ 
— bung der Handelsfirmen Behufs Ein- 
tragung in das von dem Königl. Kreisgerichte ge- 
führte Firmenbuch find vorräthig a Stück 1 Sgr. 
ei i E 

Auf zwei neuen Berliner Drehrollen 


t 25 rnst Lambeck. 
45 = wpird im Keller der Wittwe Kaufmann 
Schultz, Kleine Gerberſtraße, gerollt 


Einen ordentlichen Hausknecht ſucht 
Kahle. 
Baderſtraße No. 61. 


ie Wohnung im zweiten Stock meines Hauſes 
Altſtadt Nro. 11, iſt vom 1. Oktober ab 
anderweitig zu vermiethen. Orth. 


Marktbericht. 
Thorn, den 9. April 1862. 

Die Berichte von auswärts ſind zwar nicht beſſer, jedoch 
für Roggen etwas höher notirt und die Zufuhr theils den 
ſehr ſchlechten Wegen und den gewichenen Preiſeu wurde hier 
orts nach Qualität bezahlt: 

Melee Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thlr. 

Noggen: Wiſpel 36 bis 44 thlr., de 0 r. 15 
fr. bis 1 thlr. 25 ſgr. ., BR 

Erbſen: (weiße) Wiſpel 32 bis 44 thlr., der Scheffel 1 
thlr. 10 jgr. bis 1 thlr. 25 for. 

Gerſte: Wiſpel 26 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 2 
ſgr. 6 pf. bis 1 thlr. 12 far. 6 pf. 

Hafer: Wifpel 22 bis 24 thlr., der Scheffel 27 ſgr. 6 
pf. bis 1 thlr. 

Kartoffeln: Scheffel 14 bis 16 ſgr. 

Butter: Pfund 7 bis 8 ſgr. 

Eier: Mandel 3 ſgr. bis 3 ſgr. 6 pf. 

Stroh: Schock 6 bis 7 thlr. 

Heu: Centner 16 bis 18 ſgr. 

Für Futter⸗Saaten find nur wenig Nachfragen und 
Beſtellungen. 


WB: 


Danzig, den 8 April. 1862. 
n n Markte 1 
an hieran nur bertel ie Saen — 
e billige Schiffsräume zu ſofortigen 

1 Berlin den 8. April 1862. 
e loco nach Qualität per . An. 6075 thle 
oggen: loco per 2000 Pfd. na ualität. 
Gerſte: loco nach Qualität 33—38 thlr. 
gafır: per 1200 pfd. loco nach Qualität 22—25 thle. 
piritus: loco ohne Faß 17—16¼ bez. 

— —— 
des Ruſſiſchen Polnischen Geldes. Polniſch Papier 
Ruſſiſch Papier 19¾ pCt. Klein Courant 15 
Silberrubel 11 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
Alte Kopeken 9 pCt. 


Agio 

19 pCt. 
pCt. Alte 
Neue Kopeken 15 pCt. 
— — 

Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 8. April. Temperatur Wärme: 2½ Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 6 Strich. Waſſerſtand: 8 Fuß 9 Zoll. 

Den 9. April. 
28 Zoll 5 Strich. 


Temperatur Wärme: 4 Grad. Luftdruck: 
Waſſerſtand: 8 Fuß 5 Zoll. 


